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Die Poſtſparkaſſe und die Kommunal⸗ 


— 


dadurch, 


Staat es. 
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| Morgen-Ausgabe. 


Sparkaſſen. 


Niemand wird überraſcht ſein, wenn die Ver⸗ 
treter von Kommunalſparkaſſen die beabſichligte Ein 


B führung von Poſtſparkaſſen mit ſcherlen Blicken be⸗ 


trachten, ihre Konkurrenz fürchten und gegen ein In⸗ 

stunt Einſprache hun, um welches uns nachgrrade bie 
meiſten kultionten Staaten voraus find. Aber es If 
nicht möglich, dieſe Oppoftion für gerechtfertigt zu er⸗ 
Hären. Es handelt fi mit nichten darum, die be⸗ 
ſtehenden Sparkaſſen, wie Vertreter derſelben ſagen, 
in depoſſediren oder gar zu verſtaall chen. Das dem 
Staatsrath vorgelegte Poſtſparkaſſengeſez If gerade 
bezüglich dieſes Punktes, der den beſtehenren Spar 
koſſen bereiteten Konkurrenz, mit anerkennenswerther 
Vorſicht abgefaßt und unterſcheit et ſich nicht blos 
ſondern auch durch den präziſen Aus ⸗ 
druck des Geſetzgebers und durch den ſyſtematiſchen 
Aufbau ſehr zu feinem Vorthell von anderen Grſetzes⸗ 
vorlagen. 

Wenn man erwägt, daß die bestehenden, meiſt 
kommunalen Sparkaſſen über 2¼ Milliarden Marl, 
in Preußen allein 1707 ½ Mijonen Mark an Ein⸗ 
lagen haben, fo gewinnt man durch eine einzige Zahl 
einen Ueberblick über den ungeheuren Zuw iche, den 
das Natſonalkapltal durch die Sparkaſſen ſchon ge⸗ 
wonnen hat. Seit 50 Jahren und läy ger iſt das 
Sparkaſſenweſen aus Heinen Anfängen zu einer ko 
loſſalen Macht her augtwachſen, und die vnausgeſetzke 
Mühe, welche von Seiten der Reglerung, von Seiten 
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n ſoll. Ne 

Die Poſtſparkaſſen find nicht dazu beſtimmt, bie 
älleren Sparkaſſen aufzuſaugen, am allerwenigſten aber 
dau, dem Staate die Vortheile zuzuwenden, welche 
viele Gemeinden aus denielben gezogen habn. Da⸗ 
gegen iR im Gesa genügende Vorſorge getroffen, 
und eine etwa noch vorhandene Lücke in den bezüg 
lichen Gejepvorfriften längste, win fie nachgewiesen 
würde, noch immer ausgefüllt werben. Die Poſt. 


ſparkaſſen find vielmehr dazu beſtimm t, Lücken au zu- 


füllen, welcht die beſtehenden Sparkaſſen nicht aua zu 
füllen vermögen, oder b'sher nicht geneigt geweſen find, 
auszuſübſen. Warum hat man in den 
Kreſſen, welche den Kommunalſpar⸗ 
kaſſen nabe ſtehen, immer noch gr- 
zögert, daes Sparmarkenſyſtem ein- 
zuführen und vermittelf deſſelben 
auch dienkleinſten Beträge aus den 
Am ſten Kreiſen aufzunehmen Warum 


„agert man, zu Verbänden zuſammenzutreten, welche 


die raſche Uebertragung der Guthaben von einem Ort 
zun andern ermöglichen? Gerade in dieſe Lücke fol 
die Poſſhparkaſſe rinterten nad fle if um fo eher 
8 befähigt, weil ſie allgegenwärtig IR, durch ihre 
er auch die Meinfie Hütte aufſucht und jederzeit 
> ienigen zur Dispofition ſteht, der ihre Hülſe in 
n pruch nimmt. Die ſtändigen Sparkaſſen ſind 
90: nicht im Stande, der Poſt in dieſen Beziehun 
gen den Rang abzulaufen oder fir gar zu über⸗ 
polen. Sie loͤnnen den Segen des Sparens nicht 
im j> weite Kreiſe verbreiten, wie die Poſt, und 
dad alſo deshalb nicht berechtigt, ihr Oppoſſlon zu 
machen. wa 

ds if eine Uebertreibung, wenn behauptet wird, 
daß dle Poſtſparkaſſe den fändigen Sparkaſſen der 
Kom munen erheblichen Abbruch thun werde. Sie 
wird dazu um fo weniger in der Lage fein, je mehr 
die Kommunen durch dit entſtehende Konkurrenz ſich 
angetrieben fühlen werten, diejenigen Erweiterungen 
und Verbeſſerur gen ihres Biteiebrs einzuführen, deren 
Re, fähig And; und wenn man erwägt, was an ein 
ul nen Orien und namentlich im Körigreich Sachſen 
in dieſer Richtung in neueſſer Zelt ſchon geſchehen IR, 
je wiro man den miiſten Kommunen den Vorwurf 
nicht er ſparen können, daß ſie nicht rührig und 
vorue thellsftel genug geweſen ſind, um kecht⸗ 
zeitig und raſch genug ſich diejenigen Fortschritte an⸗ 
zarig nen, die anderwärts angeregt und gemacht wor⸗ 
den find. 

Die Poſt errichtet keine Sparkaſſe für ihr eige⸗ 
nus o der für das allgemeine finanzielle Intereſſe des 
Sie bietet nur den Sparern, denen dle 
Spark aſſen nicht leicht ober nicht zu jeder Zelt er⸗ 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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vichbar find, ihre Dienſte an. 


der fo giedrig bemeſſen If, daß durch dieſe B.ſch ran 


Sonntag, den 9. 


Auf dem platten 
Lande namentlich iſt die Sparkaſſe weit enifernt, nur 
zu beflimmien und recht beſchräntten Zelten geöffnet. 
Der Sparer muß lange warten, bevor er ſie zu er⸗ 
reichen im Stande ff, und fo verliert er die beſte 
Gelegenheit, die geringen Beträge, die er auf die 
Seite legen könnte, vor dem Griffe der eigenen Hand 
in Eicperseit zu bringen. Gerade die ärmſten, des 
Eparens am meiſten bedürſtigen Schichten der Be⸗ 
völkerung find der Hülfe einer im ganzen Lande all- 
gegenwärtigen, ſtets bereiten Spargelegenheit am mei⸗ 
ſten benöthigt. Dit Höhe der Durchſchnitte der bei 
den beſtihenden Sparkaſſen gemachten Einlagen be 
weiſt, daß der Hauptſache nach dieſelben dirſen ärm⸗ 
ſten Schlichten nicht zugänglich ſind und nur von 
den ctloas beſſer ſituirten Klaſſen benupt werden. 
Dieſem Mangel iſt keine Sparkaſſe abzuhelfen im 
Stande, Nur dle Poſt vermag demſelben zu begeg 
nin und jene leichte Beweglichkett zu entfalten, melde 
dafür Bedingung iſt. 

Die Poſtſparkaſſe gewährt einen geringeren Zins 
für die gemachten Einlagen als die ſtändigen Spar ⸗ 
kaſſen und ſchränkt dadurch von ſelbſt die Konkurrenz 
ein, welche fle denſelben machen würde. Perſonen, 
welche größere Beträge in die Sparkaſſe einlegen, wer⸗ 
den einen höheren Zire vo ziehen, beſonders ſolche, 
melde dir Sparkaſſe als eine Bank betrachten der fie 
ihr Meld anvertrauen, um es wieder herauszuziehen, 
wenn fie es geſchäftlich Frauchen. Dazu iſt aber die 
Sparkaſſe eigentlich nicht da. Die Poſt verzinſt fer⸗ 
ner die Einlagen nur dis zu einem Me ximalbetrage, 


den ſtändigen Sparkaſſen erwachſende Kon ⸗ 


g die 
J noch welter herasgemindert wird. Dieſe Vor⸗ 
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ausfüllen können. 


Stichwahlen . 

Frauſtadt, 8. November Lan drath von 
Rheinbaben (Relchep) im dieſigen Wahllreiſe mit 
5595 Stimmen gewählt. v. Cplapowski (Polt) er- 
hielt 4961 Stimmen. 8 

Breslau, 8. November. Bel der Reichs ⸗ 
tags⸗Stichwahl ad In dem A, Wahlkreſſe des Re 
gierungsbtzrks Breelau (Namslau Brirg), v. Höxika 
(ofreiſ.) und in dem 5. Wahlkreiſe des Reglerungs⸗ 
bezirks Liegnitz (Lö venberg), Halberſtadt (rferiſ.) ge⸗ 
wählt worden. 

Wiesbaden, 8. November. In dem 1. 
Wahlkreiſe (fingen, Joſtein) wurde Mohr (efreiſ.) 
mit 9200 Stimmen gewählt, während Htuſer (Zentr.) 
8500 Stimmen erhielt. 

Mannheim, 7, November. 
kreiſe Mannheim Schwetzingen erhielten bei der Stich ⸗ 
wahl bis jetzt Kopfer (Demolt.) 9612, Eckhard (nat. 
lb.) 7549 Stimmen. Das Ergebniß von 2 kleinen 
Oitſch ften fehlte noch. 

Dulsdurg, 8. Nooember. Im Wahlkreiſe 
Due burg Mülheim erhielten bis jetzt Hammacher 
(ratlib.) 17,756, v. Schorlemer Alſt (3.) 13,755 
Summtu. Hammacher türfte als gewählt anzuſc hen 
ein. 

Karlsruhe, 8. November. Nach dem nun⸗ 
mehr vollſtändig ermittelten Wahlreſultat iſt Arnſper⸗ 
ger (nathb.) mit 10,051 Stimmen gewählt, Gerber 
(Zentr.) eihlelt 8443 Stic men. 

Müllbetm (. Bapen, 8. November. (Berl. 
Tagebl.) Im Wablbezirl Lörrach⸗Mullbeim wurde in 
der Stichwahl der bisherige Abg. Pflüger (ofreiſ.) 
gewählt. ) 

* * 


Auch die amtliche Mittheilung des „Reichs 
Anzeigers“, daß Ahlhorn im 2. hannoverſchen Wahl ⸗ 
kreſſe gewählt jet, iſt cine erthümlicht. Es fehlen 
wum mehrere hundert Stimmen an der abſeluten 
Mojorttät, da auch eim Sozialdemokrat 460 St. 
dadontrug. Die Stichwahl iſt bereits auf den 15. 
November ongeſetzt. 


— 
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Deutch land. 


Berlin, 8. November, Der ſchwelſeriſche Bun⸗ 
deeralh het an die cidgenöſſiſchen Stände folgendes, 
im Berner „Bund“ veröffentlichte Krelsſchrei⸗ 
ben gerichtet: 

„Die kaiſerſich deutſcht Geſandiſchaft hat uns 
auf die, übrigens allgemein bekannt Thatſache auf- 
merkſam gemacht, daß unter den die Schweiz zahl⸗ 


November 1884. 


Im Wahl⸗ 


Inſerate die 


teen u. ſ. w., vielfach Vertauſchungen, Eatwendungen 
und Fälſchungen von Legitimations-Papleren vorkom ⸗ 
men, und daß hierdurch die beſſeren Elemente unter 
denſelhen empfiadlich geſchädigt werden, während an ⸗ 
dere ſelis dem Umſichgreifen und der Strafloſigktit der 
ſchlechteren Vorſchub geleiſtet wird. 

Un dleſen Uebelſtänden ſo viel als möglich zu 
begeg zen, iſt die Anordnung getroffen worden, daß ſo⸗ 
wohl die kalſerliche Geſandtſchaft als auch dit kalſer⸗ 
lich deutſchen Konſulate in der Schveis an julde 
Dautſche, die in der Schweiz nicht anſäſſig find, nur 
folgende Legitimationen auöflellen : 

1) Zwangs- oder Laufpäſſe zur direkten Rück⸗ 
lehr in die Heimath, gültig auf zwei bis höchſtens 
jehn Tagı, für diejenigen, welcht ſich über ihre Per⸗ 
fon und den Zweck Ihrer Reiſe nicht gehörig auswei⸗ 
ſen können. 

2) Prooſſoriſche Legitimationen, gültig zum Auf- 
enthalte in der Schweiz bis zur Beſchaffung eines 
Heimaihsſcheines (in der Regel A bis 6 Wocher) für 
diejenigen, welche in der Schweiz Wohnſiß nehmen 
wollen und ſich gehörig legitimirt haben. 

Die Ausweis ſchriften enthalten die Unterſchrift 
deſſen, für den ſit ausgeſtellt find, die Zwangs- und 
Lanfpäſſe außerdem noch ein genaues Signalement. 
Sie nd für die kaiſerliche Geſanpiſchaft und die kai 
ſerlichen Konſulate von einer einheitlichen Form und 
durch eine brſondere Einrichtung gegen Nachahmung 
geſchüßzt. 

Schließlich machte die kalſerlich deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft nach die Mitiheſlung, daß zwiſchen ihr, den 
Konſulaten und den deutſchen Hülfsvertinen in der 
Schweiz die Anordnung beſtehe, daß ie ſich die ihnen 
bekannt werdenden Falle von auchen in Belreff 


PER 


Mißt 


ine erfolgreiche B . erwähnten Uebels 
nur durch ein einheitliches Zuſammenwirken mit den 
ſchwelneriſchen Pollzel Behörden zu erreichen ſein dürfte. 
Zu dieſem Ende macht ſie die Anregung, daß dle 
ſchweizeriſchen Poltzet-Behörden, ſowie die Geſandt⸗ 
ſchaft und die beutſchen Konſulate alle nachweisbaren 
Fälle von Paßontauſchungen, Entwendungen und 
Faͤlſchungen von Legittmations Papieren ſich gegen- 
ſeitig zur Kenntniß bringen ſollten, indem bei Durch 
führung dieſes Verfahrens die Möglichkeit ſich ergeben 
würde, vor den unrechtmäßigen Jahabern von Aus⸗ 
melsjchriften richtzeitg zu warnen, dieſelben zu erfen- 
nen und zur Berantworturg zu ziehen. 

Beſonderen Warth würde die kaiſerlich diutſche 
Geſandtſchaft auch dar auf legen, wenn ihr alle nach 
wrielich gefälſchten Aue weis ſchriften mitgetheilt wür 
den, um bturtheilen zu können, ob die Fälſchungen 
etwa von einem beſtimmten Zentrum ausgehen. 

Indem wir Ihnen von den oben erwähnten 
Anordnungen Keuntaiß geben, glauben wir nicht daran 
zweifeln zu dürfen, daß Sie auch Ihrerſelts gerne 
bereit find, an der Hebung der beſtehenden Uebel 
ſtände mitzuhelfen. Wir empfehlen Ihnen daher, Le ⸗ 
gitimations Papierr, die im B ſitze von Deutſchen ge 
funden werden und ſich als gefälſcht oder auch nur 
als verdächtig erweiſen, der Kanzlei der kaiſerlich dent 
ſchen Geſandtſchaft in Bern direkt und ſo bald als 
moglich mitthetlen zu wollen. Wenn der Inhaber 
ſolcher Paplere dem Strafrichter überwieſen wird (was 
ſehr zu empfehlen iſt), jo wäre es angezeigt, dieſe 
Mittheilung vor der gerichtlichen Aburthellung zu ma 
chen, zumal auf diefe Weiſe werthvollt Indiylen für 
die Unterſuchung erlangt werden können und die Rück⸗ 
ſendung behördlich erfolgen wird.“ 


— In den neuerdings gemelbeien Stichwahlen 
haben größtentheils die bisher im Biſiz der betreffen ⸗ 
den Wahlkrelſe befindlichen Partelen denſelben behavp⸗ 
det; je die Soztaltemokreten die beiden Mandate von 
Breslau, die Freiſinnigen dit von Wiesbaden, Uſing n 
und Nanıslau, die Nationallibtralen Karleruße und 
Duisburg, die Volkspartei Mann heim. Neu haben 
die Freiſianigen den Wahlkrels Löwenberg gewonnen, 
der bisher durch den Miniſter v. Pattlamer vertreten 
war. Im Wahllielſe Frauſtadt if ts erfreulicher ⸗ 
weiſe gelungen, den Polen das bleher von ihnen be⸗ 
ſeſſene Mandat abzunehmen; dort iſt mit Unterſtützung 
auch der im erſten Wahlgange unterlegenen Freiſtunt⸗ 
gen der freifonjerative Kandſdat Landrath von Rhein ⸗ 
baden gewählt worden Auch in einigen anderen 
Wahlkreiſen finden ſich für die Stichwahl verwandte 
Parteien zuſammen. 


{ — Eine offtziöſe Korreſpondenz verbreitet jeit 
einiger Zeit Nachrichten über das Nordoſtſee Kanal- 
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dem Reichstage womöglich ſchon in der bevorſtehen! 


Seſſion tine darauf bezügliche Vorlage zugehen werde. 
Wir möchten demgegenüber darauf aufm erkſam machtn, 
daß nach „Klon. Freiſ. Correſp. zugegangenen Mit⸗ 
theilungen die ganze Angelegenheit A noch immer in 
elgem gewiſſen Vorſtadium befindet, und daß die Ver⸗ 
wirklichung des erwähnten Projektes, für welche ſich 
übrigens unſere hoͤchſten milttärſſchen und feemännt- 
chen Autoritäten ſehr lebhaft intertſſtren, doch noch 
recht lange auf ſich warten laſſen dürfte. Es handelt 
ſich, wit Jeder anerkennen muß, um eln Unternehmen 
von jo großem Uafange, daß es ſchon aus dieſem 
Grunde einer ſehr ſorgfältigen Prüfung bedarf, ehe 
man dazu übergeht, für daſſelbe eine gejeßliche Unter- 
lage zu gewinnen. Der Hauptpunkt bleibt aber bei 
dem ganzen Unternehmen die finangtelle Fundirung 
deſſelben. Es find hierzu Rieſenſummen erforderlich, 
die angeſichts der vielſach anderweitig hervortrelenden 
finanziellen Bedürfniſſe im Reiche und in den Einzel⸗ 
ſtaaten ſchwerlich in dieſem Augenblick die ponibel zu 
machen ſein dürften. Freilich wird man dabei zu 
einer Anleihe greifen müſſen, denn ohne eint ſolcht 
würde man noch weniger daran denken können, das 
Ptojckt ſeiner Virwüklichung allzubald entgegenzufüh⸗ 
ren; aber es erſcheint doch ſehr fraglich, ob auch in 
dem neuen Reichstage große Neigung vorhanden ſein 
wird, 156 Millionen Mark zum Bau eines Kanals 
zu bewilligen, der — was nicht beſtritten werden ſoll 
— für die kalſerliche Marine von unberechenbarem 
Werthe fein mag, das Reich aber finanziell ſchwer 
belaſten würde. Allerdings ſoll in dem neu ausge⸗ 
arbeiteten Projekte auch die merkantile Seite des Un⸗ 
lernehmens in' Auge gefaßt worden ſein, jo daß alſo 
von einer einſeitigen militäriſchen Aulag: nicht mebr 
die Rede iſt m wird man g i I 
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es für richtiger, für jetzt davon abzuſehen ur d 
anderen, uns näher liegenden Aufgaben Aufmerkſam⸗ 
ſeit zuzuwenden. Auch an Kaualprojetten fehlt is 
nicht, namentlich nicht in Preußen, an deren Ver⸗ 
witklichung In uſtrie und Landwirthſchaft ein gleich 
großes Intereſſe haben. Leiter gewinnt es faſt den 
Auſchein, als ob es überall m litäriicher Inttreſſen be⸗ 
dürfe, um elner Sache förderich zu ſein; wir wei⸗ 
nen aber, daß, wo wichtige Landrelulturintereſſen, die 
Eröffnung neuer Verkehrsſtraßen zc. in Frage ſtehen, 
der Mangel militäriſcher Jatereſſen der Förderung der ⸗ 
ſelben nicht hinderlich fein ſollle. 


— Wie der „Hannooerſche Courier“ vernim mt, 
hat ſich Graf Hatzfeld privatim an Herrn Stanley 
gewandt und demſelben angedeutet, wir ſehr man ır- 
freut ſein würde, ihn in Berlin bei Gelegenheit der 
Kongo Konferenz begrüßen zu köauen. Herr Stanley 
drückte dem Grafen ſeint Bereltwilligleit aus, dit 
Reife nach Berlin zu untennehmen, und ſiaht man 
infolge deſſen ſeiner Ankunft hieſigen Orts für die 
erften Tage der nächſten Woche entgegen. 


— Man ſchreibt den „Hamb. Nachr.: In 
dem Etat für die kaliſerliche Marine 
auf das Etate jahr 1885/86 if die Umwandlung 
der Stellt eints Kontreadmirale in diejenige eines 
Bizead w irals vorgeſehen. Hierzu wird bemerkt, daß 
dieſe Umwandlung ſich in den Grenzen der auf Grund 
des Flottenzründungsplons aufgeſtellten Bedarfbirch- 


nung hält. Sie iſt ferner bez ündtt durch den er⸗ 


weiterten Wh kungskreis der Marine, jo wie durch das 


Dienſtalter des für die umzuwandrlude Stelle in Be⸗ 


tracht kommenden Offiziers (Kontreadmiral v. Wickedt). 
Faner ſollen neu etatsmäßig anzeſtellt werden: 2 
Kapitäne zur Ste, 2 Kapſtänlitutenantis 1. und 3 
do. 2. Klaſſe, 5 Lleutenants zur Ste und 3 Unter⸗ 
lleutenants zur See. Der Marine fehlen, wie in 
der Denkſchrift über die Wiltereniwidsiung der kalſer 
lichen Marine nachgewieſen if, am Kriegsbedaf über 
350 Seroffulere. Auch für den Friedens bedarf if 
der Etat bieher zuückgeblleben hinter den Aufſtellun⸗ 
gen dis Flotten gründungeplass um 1 Kaplıän 

Set und 6 Unterlieutenants. Seitdem if aber der 
Friedens bedarf durch Einführung der Torpedos, durch 
Erhöhung dee Mannſchaftsſtandes und durch die ſtel⸗ 
genden Anforderungen für den politischen Dienſt rr- 
heblich geſtiegen. Von den beiden neisen Kapitänen 
zur Ste iſt übrigens der eine für dit St lung des 
Juſpetieurs der Marincartilleie, der andere für die 
des Präſcs der Sch ffsprüfungslommiſſten beſtimmt. 
Ja der Admiralltät ſeldſt wird die Schaffung etats⸗ 


mäßiger newer Stellen in Vorschlag g bracht: für 


einen vortragenden Rath und zwer Hulferälhe. Das 


von eimm Hülferath bisher verwaltete Dezernat für _ 18 


reich beſuchenden deulſchen Handwerksburſchen, Arbei- Ptojelt und ſucht die Sache jo darzuſtellen, als ob. Hochbauweſen ſoll nunmehr don einem vortrogenden 
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ſchloſſen. 


Rathe verwaltet werden. 


eine Vermehrung der Kräfte verlangt; inebeſondere gramme. Geſtern Abend ſoll er geäußert haben, er 
für das ſtatiſliſche Bureau der Ar miralität, welches] glaube jetzt ſelbſt, daß er gewählt jetz nur die größte 
zur Aufgabe bat, ſich über die Flotten anderer Staa Fälſchung ſönne feine Wahl verhindern. Die Repu- 
ten, teren Organiſation, Ausrüſtung und Verwen- blikauer haben trotzdem noch nicht alle Hoffnung auf 
dung unterrichtet zu halter. Aue den Fonds gewiſſer den Sieg ihres Kandidaten aufgegeben. Das d mo⸗ 
Titel des Abschnittes „Werſtbetrieb“ ſoll die Zahlung] kratiſche wie das ripublikaniſche Komitee haben Abreſ⸗ 
desiznitzen Zuſchuſſes erfol en, welcher nach Maßgabe] ſen veröffentlicht, in welchen ſie erklären, daß fie auf 
des Arbeiterkrankenverſicherungsgeſees am die Beteiebs- | eine genaue Zählung der Wahlſtimmen halten werden, 
krapkenkaſſen für rie bei den Marinebehörden beſchäf⸗ und daß fie bereits Anwälte ernannt hätten, um ihre 
tigten Werkführer und Arbeiter von der Marinever- | Iaterefien zu wahren. 

waltung beizuſtiuern if. Nach Einrichtung dieſer Be⸗ Gegen Schluß der Redaktion geht uns die fol- 
triebskankenkaſſen ſcheidet aus dec Werftarbriterumter- | gende Mittheilung zu: 

ſtützungskaſſe die Unterſtützung der Werkführer und 


Arbeiter in Krarkbettsfällen aus. Aus den bezeich- ſchen Gejanbticaft eingetroffene Privaldtpeſche berich⸗ 
mein Fonds darf ferner zum Zwecke der Alttre⸗, tet, daß das republlkanlſche Natlonal⸗Komitte die Wahl 
Wittwen- und Kinderverjorgung früherer Merkführer Clevelands zum Präöſldenlen der Bereinigien Staaten 
und Arbeiter, außer den Zinſen des Kapllalvermögensanerlenne. - 

der bisherigen Us terſtützungskaſſe, ein Betrag bis / 
pCt. (früher 21/, pCt.) der den Werkführern und 
Arbeitern gezahlten Arbeite löhne verwendet werden. 


Eine heute Morgen in der hieſigen amerikaui⸗ 


Aus Elſaß⸗Lothringen, 6. November. Die 
letzten Reichstagswahlen haben die betrübende Erſchei⸗ 
Im Laufe dieſes Jahres hat ſich Gelegenheit geboten, unng zu Tage 1 55 ya 3 N EBEN 
eine Anzapl zu den Armirungebeſtänen der Schiffe nunmehr — * — en 95 n er en feſten 
ger ee e , te . . e e 
| „ welche Hin rer Konſtruktion un = 
Leiſtungsfähigleit nicht mehr auf der Höht der Zelt — 2 5 nicht — 8 2 ee Rn 
Randen, nebſt zugeböriger Munition vortheilpaft zu] über, welche ig auf einen Sozlalbemoktaten verrinig- 

Der Erlös von 1,620,583 M. ift nun ion. Dieſes Ergebniß iſt um jo beme leuswerther, 
als es ſaſt ohne vorhergegangene Wahlagltatlon ſei⸗ 
tens der Sozialdemokraten erreicht worden iſt, und ein 
. Bi: I 8 e 2 Kon ein = N A 40 ARE nich 

t lhelmshaſen wird ale te d . 5 
0 000 K w. . e geh e ble Wade en RE en der ier 
Fabrikanten von jeher an den Tag gelegt worden war, 

— Aus Paris ſowohl als auch aue Nantes das Emdringen und Umſichgrelſen der ſozialbemokrati⸗ 
find neue Choltrafälle gemeldet worden. In Paris ſchen Irrlehren nicht verhindern kaun. In Uebrigen 
baden bie erſten Obduttionen der an der Cholera ge- bezeichnet auch das amtliche Blatt, die „Elſaß-Lothr. 
ſtorbenen Perſonen ergeben, daß unzweifelhaft aſtatiſcht Landes-Zeitung“, den Ausfall der Wahlen als einen 
Cholera vorliegt. Wenn der „Figaro“ mittheilt, nicht erfreulichen, und iſt der Auſicht, daß derſelbe für 
daß Dr. Strauß die Autopſie vornahm, „welchem Elſaß Lothringen einen Stillſand, wenn nicht einen 
jelme früheren Studien und die jürgſt von ihm in] Rückſchritt in ſeiner politlſchen Entwicklung bebeutt. 
Egppten erworben Erfahrung eine unb ſtrittene Auto- | Eigen geringen Troſt nur gewährt hierbei die That⸗ 
tität ve. leihen“, jo muß darauf hingewieſen werden, ſache, daß die Zahl der Stimmen, welche hierbei für 
daß Dr. Strauß feine Studien vor allem unter Lti- dit Hauptoertreter der Proteſtpolilik, die Herren Doll⸗ 


verkauf n. 
in den Etat eingeſtellt, zum Erſotz der verkauften Ge⸗ 
ſchüßt und Munition ſolche neueſler Konſtrultlon zu 


Summe von 200,000 M. verlangt. 


tung des Dr. Koch gemacht hat, diſſen Baclllentheorie 
fi alſo für die Feſtſteklung der Epidemie von neutm 
bewährt hat. Der fran zöſtſche Miniſſerrath verſam⸗ 
melle ſich unter dem Vorſitze Jules Jerrp's, um über 
die Maßregeln zu berathen, durch welche die Verbrri⸗ 
tung der Seuche verhütet werden ſoll. Hierüber ge⸗ 
ben der „Nat.-Ztg * folgende Telegramme zu: 

Paris, 7. Novembir. In den Kammern, 
auf der Börſe und den Boulevards, ſowie an allen 
öffentlichen Orten bildete die Thatſache des Ausbruchs 
der aſtatiſchen Cholera in Paris beinahe aus ſchlleßlich 
den Gegenſtend aller Unterhaltungen. Bel dem Han⸗ 
del“ mintſter Roupler fand heute Vormittege eine Be⸗ 
rathung der kompttenlen Behörden flott, welche ener⸗ 
giſche Maßregeln zur Be äwpfung der Epidemie be⸗ 

In dieſer Verſammlung wurde allgemein 
die fichere a ausgeſprechen, daß die Epidemie 
unter den gegenwärtigen Berhältnifien nicht die Aus⸗ 
dehnung wie in frühen Jahren gewinnen würde. 
Heute Morgen herrſchte eine begreifl che Aufregung am 
Boulevard Bonne-Nouselle, wo gegen 11 Uhr gegen ⸗ 
über dem Gymnaft⸗Thrater eia Arbeiter hinſiel, in die 
nahegelegene Apotheke getragen, als von der Cholera 
befallen erkannt und nach dem Hospital St. Antoine 
geſchafft wurde, wo er ſchon um 2 Uhr Nachmitlage 
verſtarb. Aus Mabrid wird bereits die Abſicht der 
ſpanlſchen Regierung telegraphiſch gemeldet, die eben 
erſt aufgehobenen Sperrmaß regeln an der Grenze wie 
derherzuſt ellen. 

Paris, 8. November. Die Mittheilungen 
des Boligeipräfekten in der Sitzung des Gemeinde⸗ 
rathes haben das Publilum weſentlich beruhigt, 
wozu die richt vernünftige Haltung der Journale 
beiträgt. 

— Die Drohung Gladſlont's mit Abänderung 
der Geſchäfte ordnung des Unterhauſes ſcheint nicht 
obne Wirkung geweſen zu ſein, wenigſtens nahm das 
letture geſtern ohnt Debatte und Arflimmung die 2. 
Leſung der Reformblll an. 


— ueber die Vorgänge am Wahltage zu New 
york entnebmen wir den vom 5. datirten telegrapel⸗ 


ſchen Nachrichten folgende Schilderungen: 


Ungeachtet des Prömenden Regens belebten geſtern 
Abend Tauſende von Menſchen die Straßer, die auf 
die ſchnell aufeinanderfolgenden Bolletins warteten, 
welche an den Zeltunge Burraus und den hauptſäch⸗ 
lichten öffentlichen Gebäuden angeſchlagen wurden. 
Jede nue Ankündigung, welch. dieſen oder jenen 


Theil der wartenden Menge beftietigte, wurde mit 
ſtürmiſchen Hurrahs begrüßt. 


Die größte Menſchen⸗ 


maſſe hat e fi vor den Bureau der „Teibüne“ vir⸗ 
ſammelt, da biefes Journal bis zum letzten Augen⸗ 


herrſchende bil werten. 


” ansforbeish in die Höhe gehalten. 


1 


| 


te ung wächſt mit jeder Stunde. 


Zeitung e hielt. 


blick derartige Aueweiſe liferte, wie ſie keine andere 
Die Szene auf dem großen ſrelen 
Plaz tor dem Gebäude ſpottet jeder Beſchreibung. 
Die Aufregung üterfleigt die bei der Wahl in 1876 
Die Menſchenmaſſe hindert 
vollſtärdig jede Durchfahrt, und die Chters nehmen 
kein Ende. Die Republikaner ſchriien ſich Helfer mit 
ihrem „Hurrah für Blaine“, und vie Anhänger Cleve. 


land's beantworten diee mit den Schwenken brennen ⸗ 
der Fackeln, als Anſpielurg auf das für Blaine an 
Mr. Eiger geſtellte Verlangen, gewiſſe Briefe zu ver⸗ 


brennen. Ab und zu werden Portraits der beiden 
Präſteentſchaſts-Kandtoaten durch ihre Anhänger der⸗ 
Daun findet ein 
tes Gebölge ſtatt, und die Portraits werden zer 
een und zerſtampft, um in kurzer Zeit durch andere 

iht zu werden. Bis jetzt heben ſich die Maſſen 
u igens im Ganzen gutmüthig gezeigt, aber die Auf- 


Bie jetzt lie nur ein Telegramm, aus New-⸗ 


fus, Antoine, Kable und Winterer, abgegeben find, 
um 3469 gegen 1881 zurückgegangen if, während 
die auf die übrigen, gemäßigteren Abgeorbnelen ge⸗ 
ſalunen Stimmm um 8141 zugenommen haben. 
Ziemlich geſpannt iſt man auf den Ausfall ver Stich ⸗ 
wahl im Landkriiſ: Straßburg, welche Ende bitſer 
Woche flattfinden wird. 


Ausland. 


Paris, 8. November. In den Coulotes der 
Depulirtenkammer wurde von angeblich gut informir⸗ 


ten Deputirten verſichert, jeden Augenblick wäre die 


Nachricht zu etwar en, daß die Unterhandlungen mit 


China zu einem befriebigenben Ergebniſſe geführt 


haben. 2 

Die „France“ citirt elne Atußtrung Briſſon 
nach welcher Diejenigen nicht ſeint Freunde wä 
welche die Nachricht verbreiteten, daß er ger tigt wäre, 
die Geſchäfte zu übernehmen. Er erachte es für eine 
unpatrloliſche und virdammenswerthe Handlung, in 
biefem Augenblicke auf den Sturz Jules Ferrp's hin ⸗ 
zuarbeiten. 


Riga, Ende Oktober. Die tuſſiſche Sprache 
wird in deulſchen Lehranflalten der Oſtſeeprovinzen 
immer mehr eingeführt. Das Belcrinär - Juſtitut in 
Dorpat hat voran gehen müſſen und anderen Lehr⸗ 
anſtalten werden zweifellos ähnliche Erfahrungen nicht 
erſpart bleiben. In dieſen Tagen nun iſt hier in 
Riga ein Schreiben des Karators des Lehr bezlelgs ein ⸗ 
gelangt, in welchem dem Schulkollegium  mitgetheilt 
wird, daß demnächſt durch Einführung des Ruſſiſchen 
ale Unterrichtsſprache die ruſſiſche Sprache guch in 
der Rigaer Kreisſchule eingebürgert werben ſoll. Der 
Kurator bemerkt, vaß ſolches geichehen werde, well es 
in Riga an Schulen mit ruſſiſcher Uuterrichtsſprache 
fehle, und daß eine bezögliche Vorſtellung bereits zu⸗ 
ſtäudigen Oris gemacht worden ſei. Die Krcleſchule 
iſt für bie mittleren Schichlen der Bevölktrung dieſer 
Stabt von außerordentlicher Wichtiglell; fie wied zur 
Zeit in 5 oder 6 Klaſſen von mehreren hundert 
Schülern keſucht, die daſelbſt, nach Abjolvirung dis 
Kun ſus einer Elemen arſchule, eine abschließende Aus ⸗ 
bildung für das prakilſche Berufsleben echalten. Dit 
Schüler beſt hen ihrer Nationalität nach aue Deut- 
ſchen, Letten und Raſſeu. Die Uaterrichteſprache der 
Lihranſtalt war bie he; das Deulſcht. Die Us tir 
richtskoſten werden von der Krone g tragen. Di der 
Herr Kurator mit ſtinen Ideen gänzlich urvorbereltel 
die hieſigen Schulautorttäten überraſcht hat, fo läßt 
ſich zunächſt noch nicht ſagen, welche Stellung den 
meucften Anſprüchen gegenüber einzunehmen ſeln wird. 
Uebrigens geben bier Gerüchte um, weſche fernere ein 
ſchneſdende Bestrebungen zur Einbürgerung der Reichs⸗ 
ſprache unter der lernenden Jugend in Ausſicht Rel- 
Ion, In Lemſal ſoll der Antrag in einer der dort. 
gen, von der Kommune unte haltraen Lehranſtalt, das 
Ruſſiſche als Unterrichtsſprache einzuführen, lebhaften 
Widerspruch gefunden haben und ſoll es nicht un 
möglich fein, daß die Kommune ihre ſehr 


Die beiden Hülfsrathsſtellen] vork, vom geſtrigen Abende datt, vor. Daſſelbe läßt 
verthtilen ſich auf die Dezernate für Schiffe bau und] das Wahlreſultat noch immer ungen iß; ie lautet: 
Maſchinenbau. Auch für die Burkauarbeiten wird Clevtland erhielt zahlreiche Beglückwün ſchungs⸗Tele⸗ 


Belſteuer für das aufblühende Schulweſen eventuell mehreren Wochen 


zurückzht. In Mitan fol der Herr Kurator bei 
feiner letzten Aanejenselt im dortigen Gymnasium den 
Wand geäußert haben, daß neben der tuſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, welche ſchon jetzt in ruſſiſcher Sprache vorge⸗ 
tragen wird, auch ein Thell der allgemeinen Geſchichte 
ruſſiſch gelehrt wird, ein Anverlaugen, welche. freilich 
in casu ſich kaum wird bewerkſtelligen laſſen, da der 
Lehrer der Allgemeinen Giſchichte evangeliſcher Konftſ⸗ 
ſion ſein muß, die bisherigen Lehrer der Gl ſchichit 
aber kaum diejenigen Keuntuiſſe des Raſſiſchen be⸗ 


ſitzen werden, um ihre Vorträge in dieſer Sprache zu hof): 


halten. 


beträczlliche plaß für Seevögel. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. November. Der Landgerichts ralh 
Leyde in Köslin iſt als Antsgerichtsrath an das 
Amtsgericht in Kolberg und der Amtsrichter Höck 
in Blumenthal an das Amtsgericht in Greifswald 
verſetzt worden. 

— Der Poſtdampfer „Saller“, Kapitän C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 22. Oktober von Bremen abgegangen war, 
I am 5. Nobember wohlbehalten in Baltimore an- 
gekommen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit P fja- 
gieren und Ladung in Stetun von Kopenhagen am 
Donnerſtag früh eingetroffen und mit Paſſagieren und 
Ladung am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen 
wrückgegangen. 

— In der hieſigen Volksküche wurden in der 
Woche vom 2. bis 8. November 2067 Mahlzeiten 
verabreicht. 

— Am kommenden Montag, dem 10. Novem- 
ber, als dem Geburtstag Schillers wird in der Aula 
des Stadigymnafilums Nachmittags 5 Uhr eine öffent⸗ 
liche Jeſtfeler ſtattfinden, beſtehend in Rede, Geſar go⸗ 
und Deklamatlons- Vorträgen der Schüler. Zum 
Beſten der Deutſchen Schillerſtiftung, die mit dieſem 
Tage das 25. Jahr ihres Beſtehens vollendet, wer ⸗ 
den am Eingange zur Aula freiwillige Beiträge ent⸗ 
gegengenommen. (Bgl. das Inſerat.) 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die große Glecke.“ Luſſſpiel in 4 Alten. Belle 
vuetheater: „Undine. Romaniiſche Oper in 
4 Akten. Montag: Stadttheater: Wil- 
helm Tell.“ 


Herr Bötel hat in Wien, wie man von dort 
telegraphirt, in der Oper „Troubadour“ einen ſenſa⸗ 
tionellen Erfolg errungen. Er wurde wicht weniger 
als 16 Mal gerufen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Aus Berlin wird gemeldet: Die leidige und 
oft gerügte Gewohnheit von Frauen und Mädchen, 
Nadeln in den Mund zu nehmen, hätte 
vor Kurzem wieder faſt ein Opfer gekoſtet. Ein jun- 
ges Mädchen, das in einer hleſigen Familie als 
Köchin dient, verſchluckte aus Ua zorſichtigktit am 
Sonntag vor acht Tazen eine Nabel. Wenn fie 
auch anfangs dies Ereigniß nicht weiter beachtele, ſo 
ſtellten ſich doch nach zwei Tagen Schmerzen ein, 
die ſich allwälig ſteigerten und zu entjsplihen Qua⸗ 
len wurden. Glücklicherweiſe gelang es im Lazarus ⸗ 
krankenhauſe Herrn Dr. Langenbuch, die Nadel, welche 


Hand, dieſelben zu durchbohren, duch das Mittel 
des Bauchſchnitis zu eutvecken und zu entfernen. 
Die Kranke ſoll auf dem Wege zue völligen Her⸗ 
ſtellung ſein. 

des Winters der f 
alte Untformſtucke als Schuß gegen die Kälte verthel⸗ 
len läßt, iſt gewiß ein Unikum, und verdient jeine 
That daher allgemein belannt zu werden. Wie näm⸗ 
lich die griechiſchen Blätter melden, hat das Kriegs⸗ 
Miniſterium in Athen etliche hundert Stück ausraa⸗ 
girter Uniformen nach der Inſel Rhodus geſchickt, 
um damit die dortigen K rkerinſaſſen, welche dit tür- 
kiſchen Behörden bisher faſt halbnackt herumlaufen lle⸗ 
ßen, zu bekleiden. Der grlachlſche Konſul auf Rho⸗ 
dus, Herr Philemon, nahm eigenhändig die Kleider ⸗ 
verlhtülung vor, wofür ihm nicht nur die Gefar ge 

nen, ſondern auch die — lürki chen Juſtizbedörden 
beſtens dankten. 

— Ein gewandter Diener.) In vielen diplo⸗ 
matiſchen Salons von Paris war mau ganz ſicher, 
eine Sekunde vor dem Gertrat X. Feau von G. 
ankündigen zu hören. Die Frau eines fremden Mi- 
uiſters ſagte daher zu ihrem Diener: „Sobald Frau 
von G. kommen wird, melden Sie den General nicht 
an.“ — „Schön, gnädige Frau Drei Tagt dar⸗ 
auf iſt Soiree. Der Diener ruft wit lauteſter 
Stimme: „Jieu von G. ganz allein.“ 

— Selbſt iſt — die Frau.) Tine Dat, 
die ſich als Trägerin eines Namens von altem unga⸗ 
ziſchen Adel vorſtelltt, weldete ſich beim Bürgermelſler 
von Wier mir der Eilläcung, daß fie ihm Vorſchlage 
ur Milderung dis Pauperlemus“ zu unterbreiten 
wünsche. Die Dame wurde ſoſort vorgelaſſen und 
bat nach einigen einlitenden Worten um — tine 
kleine Unterſtützung. 

— Gar Mode.) Nachdem, um der Mode 
(herbelt des Vogelbalgſchwuckes auf den Hüten der 
Damen zu genligen,. die Kolibris und wilden Tauben 
förmlich ausgerottet find, iſt man nun bei den Möven 
angekommen und jetzt iR es die Küſte von Nordame 
rika, die zum beſten die er albernen Mode geplündert 
wird, damit jede Griſette und jede Dienſtaagd ihren 
Vogel auf dem Hule tragen kann Eine ſolcht Vo⸗ 
gelſchlächtere! im Jutrreſſe der Modrihorpeit beftabet 
ſich gan in der Nähe Baltimores. Cobb'e Jsland 
in der Cheſapeale-Bay war von jeber ein großer Brut ⸗ 
Dort haben ſich nun ſelt meh 
eine Anzahl Jäger nledergelaſſen, 
welche unbarmherzig alles wegjchlefen, was nur Fe⸗ 
dern hat. Dleſe Jager arbeiten für eine uaternth⸗ 
mende Newporkerin, welche mit einem Berliner Ge⸗ 
ſchäft einen Kontralt für Lieferung von 40,000 Vo. 
gelsälgen ak geſchloſſen hat. Ste zahlt für jeden Balg, 
wenn derſelbe nicht beſchädigt IR, AO Pf. und erhält 
in Berln 1 Mar. Die Federn der kleinen Ses ⸗ 
vogel werden gefärbt, jo daß dieſelben, wie Paradies ⸗ 
vögel, in allen Jar ben ſchillern. 

— (Genaue Aus kunft). Bauer (auf dem Bahn- 
„Wann geht der nächſte Zug !“ Bahn ⸗ 
wärter: „Wann's pfeift.“ 


Telegraphiſche Depefchen. 

Peſt, 8 Nosemder. Im Ausſchuſſe für die 
auswärtigen Angelegenheiten der ungarlſchen Delega⸗ 
tion beztichnete der Minifler des Auswärtigen Kalnoly 
im Verſolg feiner Ausführungen die Zuflände in Al⸗ 
banlen als ſchlechte. Neulich ſe en daſelbſt mehrfach 
Auflehnungen gegen die Staatöbehörben vorgekommen. 
Doch ſeien das nicht Steüfragen, die gefährliche Fol ⸗ 
gen nach ſich zu ziehen drohten. Beunruhigende Nach⸗ 
richten lägen nicht vor. Der Miniſter wiederholt 
schließlich die bekannten Erklärungen betreffs dir Eiſen⸗ 
bahnanſchlüſſe und der Handels beziehungen zu Griechen | 
land und zur Lloydgeſellſchaft. 

Peſt, 7. November. Im Ausſchuſſe für die 
auswärtigen Angelegenheiten der ungariſchen Delega- 
tion richtete der Referent Falk an den Miniſter des 
Auswärtigen dieſelben Fragen, welche in der öflerrei- 
chiſchen Delegation bezüglich der auswärtigen Bezie 
hungen geſtellt worden waren. Der Miniſter wies in 
Beantwortung dieſer Fragen auf die Thronrede und 
ſeine in der öſterreichiſchen Delegation abgegebenen 
Erklärungen hin, ſowie auf die Erklärungen des Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Tieza im ungariſchen Unterhauſe. 
Der Miniſter bezeichnete ſodann das Freundſchafte ver · 
hältuiß zu Diutſchland als ein in den Bevölkerungen 
beider Länder tief elngewurzeltes, überall populäres, 
nirgends Mißtrauen erwickendes. Die freun dſchaft⸗ 
lichen Bezietungen zu Italien beſtänden unverändert 
fort. Der Miniſter wies auf den unbehaglichen Zu⸗ 
ſtand hin, wie er zwiſchen Rußland und Weſteuropa, 
in erſter Linie gegenüber Oeſterreich- Ungarn und 
Deutſchland nach dem Berliner Frieden fig geltend 
gemacht habe und zwar in Folge der Nichterfüllung 
untrreichbarer Idten, odwohl bei den entſcheiden den 
Jaktorta der Wanſch nach Auſrechterhaltung der gu- 
ten Beziehungen ſtets vorherrſchend war. Seitdem 
fei eine Beruhigung risgetrtten. Die Bedeutung der 
jüngſten Zuſammenkünfte der Kalſer liege darin, daß 
die Monarchen ſich üser eine Politik des Friedens auf 
Grund der beſtehenden Rech szuſtände einiglen. Die 
Beziehungen zu Serbien ſtien ſehr zufriedenſtellende, 
ebenjo geſtalten ſich die zu Rumänien ſehr freundlich. 


Der Minifier bob mit großer Anerkennung hervor, 


wie ſich der König von Rumänien und ſeine Mini ⸗ 
ſter bemühten, in dieſem Sinne zu wirken. Er (der 
Miniter) fit überztugt, daß die Ag'tatlon einer klei⸗ 
nen aber lärmenden Partei, welche in Rumänien ge⸗ 
gen Orſtecreich aufutte, in möglichſt enge Grenzen 
werde gebannt werden können. Weniger günſtig könne 
er ſich ü er die Haltung und das Treiben gewiſſer, 
aus dem eigenen Vaterlande ſtammender Agitatoren 
ausſprichen, die jenſelts der Karpathen zu dem Lärm 
und ber Pteßagitatlen beit tagen, Oeſter eich wenig 
Ehre machn, der rumäniſchen Regierung aber viele 
Berlrgenhriten bereiten Chernatonp fragt an, ob es 


ſich in den Därmen feſigeſczt hatte und im Begriff wahr ſei, daß wegen der ungariſchen Throurete Be⸗ 


| 


— Ein Kibsgeminiſur, der ſich beim Cintriit 
men erinnert und an ditſelben 


ſchwerden erhoben worden feien, wie verſchledene Blät- 
ter gemeldet hätten. Der Miniſier des Auswärtigen 


verneinte dies als jeibfknerländilg. cs die Hal- Mi 


tung Montenegros betreffe, jo lege dieſelor von 
beſten Willen Zeugniß ab und habe in letzt 

hr an Korrtkißett gewonnen. Auf die Ant 9 
dag, eb dae Bünbulf mit Deutschland d 
dıfer is gegen delete Gegner and nicht 
Halle vereint artes ſti, ertlärſe der Miniſte 


Fragesteller wolle wiſſen, worauf Oeſterich in Folge 


dieſer Alllanz rechnen könne und melde Laſten für uf 


urs daraus euiſtehen könaten, er köaut aber im Jar 
tereſſe der Monarchie dieſe Frage nicht beantworten. 
Szllagyi bringt hierauf nicht weiter auf eint Ant⸗ 
wort, wies jedoch auf dies bezögliche nicht demen 
ürte Publilattonen ia Dentſchland Yin, nartent 
lich auf den argeblichen Veiſchlag Drutſchlands, 
das Bündniß durch dle Regislativen inartikullren 
zu leſſen. Redner wünſchl Aufklärungen über die 
Natur des Verhäliniſſts zu Rußland uad etwaige 
Abmachungen mit Rückſicht auf die Ba kanhalbleſel. 
Der Munter erwiderte, don Protokollen oder Ver⸗ 
trägen ſei feine Ride geweſen, es danvele ſich nur 
um tie prinz plelle Ue ertinſtimmung. — Graf An- 
brafip ſſebt ſich ole Tamaliger Mimſter des Auswär- 
ligen zu folgender Aufklörurg berechtigt. Ein formu⸗ 
Urter, offizlell ausgeſprochtner Wunſch eluts Kabinets 
gegenüber einem anderen Kabinet betreſſs der Einoer⸗ 
leibung des Vertrags mit Druiſchlard in dle Geſetze 
der beiten Staaten ſel nicht erfolgt. Während der 
Unterbandlungen und del dem Ideenau tauſch über 
die Abmachung wurde auch dieſe B.oge zur Sprache 
gebracht, ee (Andraſſy) habt aber die Anſicht ge- 
äußert, daß ſolche Inartikulirung nicht zweckmäßig jet, 
darauf fi unter geweinſamtr Einwilligung die 
aufgtgben worden. 

Konſtantinopel, 7. November. 
aiſcht Patriarch Nail ſes ift, geſtorben. 

Newyork 8. November Auch nach den keue⸗ 
ſten inn Laufe der Nacht eingegangenen Wahlberſchten 


Der ame- 


hat Cleveland im Staate Nen pork tine Diaforität von 1 lung 


ctwa 1000 Stimmen erhalten ; derſelbe wärt bem- 
nach nunmehr als gewählt zu betrachten. 


Berantvortlicher Redakteur: W. Sievers in Steuin 
Schillerfeier 
im Stadigymnaſinm. 
Montag, 10. November, 5 Uhr Nachm. 
Rede, Geſangs- und Deklamations⸗ 


Vorträge der Schüler 
Zum Bellen der Deutſchen Schiller⸗ 


ſtifiung werden am Eingange freiwillige on 


Beiträge entgegengenommen. 
Zu dieſer Feier ladet im Namen des 
Lehrerkollegiums ergebenſt ein 
Der Direktor des Stadtgymnaſtums 
Lemeke. 


